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VI 8 <animas hominum priue in peeudibus fuisse, et sie ad ho­
mines uenisse', intpl" Orig. in Matth. 50 (debet aliquis) postquam
traotauerit uerbum seOlmdum ea, sio pronuntiare, quid potissimum
uerius sit eorum" 56 <consequens fnit, primos perisse qui in
depressioribus tenae partibus habitabant, pos t eos antem, qui
modioe (i. paulIo) in altioribus, et si 0 nouissimos, qui in alt.is"
simis montibus morabantur'.

ab den abI. beim Comparativ determinirend (wie Coel. Aur.
tard. I 4, 139 'non mi n UB ab epilepticis cadens' i. non minus
quam epileptici a1., Cass. Fel. 19 <cum coeperit pendigo saniem
candidam et .. minus a solito exclndere' al., cf. Scrut. p. 26 et
9*) I 96 quae plus a iusto lac kabent, II 60, 25 si plures ab 'mw
fuerint. Beispiele anderer ans ungefahr derselben Sprachzeit sind
Hier. in EccL 9 p. 459 ValL 'utiliorem esse quemuis indootum ..
a praeceptore perfecto, qui iam mortuns est', 4 p. 419, 9 p.466,
ep. 100,15 <minus putat ab eo, quod cupit, omne quod possidet',
in Ezech. hom. 5,4 und 5, h. 6, 7, h. 9, 2, Runn. Orig. in Num.
26, 1 <sunt aliqui celsiores ab iis, qni summa bellatorum dicti
sunt', id. Orig. in Leuit. 14, 4, id. Pamph. pro Orig. 2 p. 321
Lomm., Cassian. in Coll. I-X praef. (quantum a coenobiis ana­
choresis, et ab actuali uita, qulte in congregationibus exercetur,
contemplatio Dei, cui illi uiri (anachoretae) semper intenti Bunt,
maior atque sublimior est'.

e t i a met (wie Ooel. Aur. acut. II 9, 54, Oass. Fel. 42
p. 99 al., cf, Sarut. p. 27) I 44 etiam et septimani nasei possunt,
ib, II 88 sucis •. seminis Uni, etiam ct maluarum, 14, 38,
42 s. a1. Andere Beispiele aus der Zeit sind Hier. in IBai.
III ad 7, 14 C coactum esse et uiolentum etiam et stultis
patet', id. in I ad 1, 21, anon. in Job II p. 182 Lomm.
cqui etiam et impias cogitationes seminauit in anima Ulius' (et
etiam, was schon früher vorkommt - Hand Tm's. t. II p. 522 sq.

z, B. Runn. pro Orig. 5 p. 386 L.).
Von anderem, was man vielleicht schon zu den Barbarismen

rechnen kann, sei nur erwähnt: der Dativ aliae I 67 aliae mu­
lieri, II 66, 31 al., den bereits Grammatiker des vierten Jahr­
hunderts als etwas gewöhnliohes anführen, wie in Paradigmen
OhariB. II p. 163 aliae (uel) alü, Diom. I p.333 blos aliae hat;
- aliquabus I 21 aliquabtts citius, aliquabus tardius (nnitur
pm-gatio), ibo .39; ipsud II 94 aL

Reval. C. v. Paucker.

Handschriftlielles zur Iohannis des Corippns.
In diesem Museum (34, 138 fi'.) machte ich auf die spär­

licben Auszüge aus der Iohannis des Oorippns aufmerksam, welclle
uns eine Veronesel' Excerptensammlung vom Jahre 1329 erhalten
hat. Die Vorlage des E:x:cel'ptors ist verloren. Ebellsowenig be­
sitzen wir eine etwa seit Anfang saec. XVI verschwundene Ab-
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schrift, die Desiderius, Abt von Monte Cassino, im 11. Jahrh.
anfertigen liess. Erhalten ist nur ein einziger Codex saec. XIVex.
in der Trivulziana zu Mailand. Aus ihi' floss die editio princeps
(von Mazzucehelli 1820), und sie' bildet auch die einzige Grund­
lage der trefflichen Ausgabe von J oseph Pal'tsch (Monumenta
Germaniae historica: auctores antiquissimi III 2 a. 1879). Aber
110ch von einer vierten Rs. haben wir Kunde, einem. Codex des
Matthias Corvinus, der im 16. Jahrhundert zu Budapest von Joh.
Cuspinianus benutzt worden ist. Dieser codex gilt als verschollen,
existirt aber glüeklicher Weise noch heutzutage, und zwar - ein
merkwürdiges Zusammentreffen - ebenfalls in Mailand. Zum
Vorschein gekommen ist er durch die Rührigkeit der Ungarn,
die es als nationale Ehrensache betrachten, die in alle Welt ver­
streuten Ueberbleibsel der berühmten Bibliothek aufznspüren.
Johann Csontosi gibt in der Ungarischen Bücherschau (VI p. 137 ff.,
mir nur aus dem Referate in der Philologischen Wochenschrift
vom 24. Februar 1883 sp. 232ff. bekannt) ein <bibliographisches
Verzeichniss lateinischer Codices Corviniani', in welchem als
Nr. 77 und in der Privatbibliothek der Marchesa Trotti in Mai­
land befindlich aufgeführt wird: <Flavii Cresconii Corippi Iohan­
nidos Libri septem'. Da die einzig bisher bekannte Rs. durch
Blätterausfall und andere Schäden gelitten hat (Partsch p. XLVIII),
dürfte sich von dem neuen Codex, wenn er nicht etwa aus dem
Trivultianus abgeschrieben ist, eine beträchtliche Förderung des
Textes erwarten lassen. Ob diese Erwartung zutrijft, darüber
hoffe ich binnen Kurzem genauere Nachricht geben zu können.
Die Einsicht der Rs. selbst wird auch die rücksichtlich der
Bücherzahl zwischen Cuspinianus und Csontosi obwaltende Dif­
ferenz (s. Rh. Mus. a. a. O. p. 140) aufklären.

Göttingen. Gustav Löwe.

Berichtigung.
Im 1. Heft S. 145 Zeile 25 VOll oben ist zu lesen ClA IV n. 96·

statt CIA lJ. 90. M. St.

Verantwortlicher Redacteur: Hermanll Rau in Bonn.
UniV&l"AiUtts-Buchd1"t1ckerei von earl Georgi in Donn.

(20. Miil'Z IS83.)
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diatoren- und Bühnenspiel, wenn es sich um amtliche Leistungen
handelt, zum Beispiel im Stadtrecht von Urso, wo sowohl die
Zweimänner der Colonie als die Aedilen in jedem Amtsjahr, hier
also ein rnrallemal und ständig, munus ludosve scaenicos aus­
richten sollen, ihren legalen Ursprung in der von Ennodius ge­
meldeten Neuerung des J. 649/105.

B. F. :B.

CARO.

Die ächte Bedeutung des italischen Wortes, welche bei
Umbrern und Samnitern stäts blieb, ist Theil, Stück, Der
Opfl:\l'brauch, die Zerstückelung und Theilung des ferthiers
zwischen Gott und Mensch, verlieh ihm die apecielle Bedeutung:
Thei! des ·Thiers, Fleisohstüok. Ohne den Stilokbegrifl' war die
Compositioncarnifex. unmöglich. Noch in einer uralten Wendung

das Latein jenen Wortsinn ständig bewahrt, den Späteren
die sie fortpflanzen wahrscheinlich unbewusst. Die Bundesstädte
beim latinischen Fest oarnem pehmt, carnem accipiunt, klagen
sibi carnem datam non esse (Stellen bei Schwegler r. Gesch. 2
S. 296, }Iarquardt Sacralw. S. 284 N. 9): das heisst ihr Theil,
nioht Fleisoh, sondern wie Dionys übersetzt 4, 49 IlEPOC;; €K6.crTTJ
TO TET<X'ffJEVOV A<XfJß6.VE1, genau TO KEK<XPIlEVOV.

:B. F. :B.

Handsohriftliches zu Corippns (ZU.S&tz zu S. 315 f.).

Duroh die Güte von Eugen Abel in Budapest mit dem
Wortlaute der Csolltosi'sohen Auslassung (p. 165. 166 seiner
Schrift) bekannt gemacht vermag ich schon jetzt über die, wie
es schien, glticklich wiederaufgefundene Corippushs. des Matthias
Corvinus Naohricht zu geben: es sind oarbones thesauro.'
Csontosi spricht ausdrüoklioh von der Hs., 'welch Mazzuchelli
herausgab', meint also mit seinem Oorvinianus den bekannten
Codex Trivultianus. Unverständlich bleibt mir nur an seinen
Bemerkungen:

L wie er sagen kann: 'bis jetzt ist. diese Hs. nirgends
genauer beschrieben', da doch Partsch in seiner Corippns-Aus­
gabe eine detaillirte Be'sohreibung gegeben hat;.

2. die Notiz, dass C sie mit dem Wappell des Königs Mat­
thias versehen ist': wäre dies der Fall, so würde doch Partsch
einen so in die Augen fallenden Bestandtheil des äusseren Habitus
nicht übersehen haben;

3. die ausführliche Mittheilung über die Schicksale der
Hs.: sie soll Caus der Bibliothek des Marchese Trivulzio zu Mai-
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land zugleich mit dem Corvincodex nr. 78 (Joh. Damasceni 8en­
tentiae etc.) in Folge testamentarischer Verfügung in den Besitz
der Fürstin Belgiojoso übergegangen und gegenwärtig im Besitze
der Marchesa Trotti, der Tochter der Fürstin Belgiojoso, befind­
lich, wegen Abwesenheit der Marchesa aber zu wiederholten
Malen (1878 und 1879) unerreichbar gewesen sein'. Von alle
dem bei Partsch kein Wort, der unter Beihülfe des liebenswür­
digen Conte POlTO die Hs. aus der Trlvulziana entleihen und
sogar zu Hause benutzen durfte.

Göttingen. Gllstav Löwe.

OAYMATOnOIOI:

In dem eben ausgegebenen Hefte des Bulletin de correspon­
dance helllmique (1883 Jahrg. VII Heft II) veröffentlicht Hauvette­
Besnault eine Reihe choregischer Urkunden der Insel Delos: leider
sehr summarische Rechenschaftsberichte des jedesmaligen Archonten
übel' die Begehung der 'A1To).).wvl(xllnd .6lOVtJO"UX, welche nur die
Namen erstens der Choregen für die verschiedenen Bestandtheile
der Festspiele, zweitens der darin aufgetretenen Künstler (olbe
Tun 8EWl €1TEoelEavTo ist die einleitende Formel), und ausserdem
ein Inventar des übernommenen und an den Nachfolger abgelieferten
Silbergeräths geben. Trotz ihrer Dürre sind die Listen lehrreich
für die Einrichtung der delischen Festspiele· und damit auch für
die Geschichte der musischen Künste in der Diadochenzelt·. Die
wesentlichen Ergebnisse hat der Herausgeber a. O. S. 121 f. zu-"
sammengestellt. Das merkwürdigste darunter ist eine Thatsache,
die durch ihre vollkommene Neuheit überrascht. In der Urkunde
des Archonten Kallimos (S. 110) helset 6S am Schlusse der Liste
der aufgetretenen Künstler: Ö).U/lCtT01T010C;; K).€umlTpCt, und die­
selbe Kunst von derselben Künstlerin vertreten wiederholt sich
nnter dem Archon Archedamas S. 113; unter Phillis (S.l14 Z. 25)
ist das gleiche Agonisma unverkennbar: .. U/lCtT01T010C; I:€pbwv
(doch wohl Oerdo?) <PwIlCttOC;, >Ap{O"Tlov, wenn es auch nicht an
~etzter Stelle steht. Der Herausgeber bemerkt S. 124: <Citons
. . . les fonctions designees par le titre de O).U/laT01ToloC;;.' Ce
mot nouveau (il ne se tl'ouve pas dans le TJuJsaurus) ne se rat­
tache, ce semble, a aucune reeine qui puisse en faire deviner le
sens>. Freilich nicht. Aber war es nicht möglich vor der Publi­
cation die Steine, auf denen das unerhörte Wort voll erhalten ist,
noch einmal anzusehen, um zu constatieren, dass darauf nicht
OAU/lCXT01T010C;;, sondern 0AuJlCtT01T010C;; steht?

**
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